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Der Enzthaler.
Anzeiger nnst Anterhallungs-Malt

stir Üa8 ganze Enzthai und dessen Amgegend.
Smtskratt für den Okeraintskezirk Neuenkürg.

I^L'. 8V » Neuenbürg , Mittwoch den1. November 1865.
Der Enzt Haler erscheint Mittwochs und Samstag S. — Preis halbjährig hier und bei allen Postämtern Iß»
KLr Neuenbürg und nächste Umgebung abonnirt man bei der Redaktion . Auswärtige bei ihren Poftamter ».

Bestellungen werden täglich angenommen . — EinrückungSgebühr für die Zeile oder deren Raum 2 lr.

Amtliches.
Revier Herrenalb.

Bau - Akkord.
Die zu Herstellung einer Schleuste im

Eyachthal Markung Dobel erforderlichen Arbei¬
ten werden am Samstag den 4. November/
Vormittags 10 Ubr auf der Eyachmühle in
Akkord gegeben und zwar:
Grabarbcit im Anschlag von 20 fl.
Zimmerarbeit 582 fl.
Maurer », Sieinhauer « und

Pflaster -Arbeit 190 fl.
Schmied -Arbeit 133 fl.

Herrenalb , den 28 . Okt. 1865.
K. Nevierförsterei.

K W i l d b a d. K

ß Hochzeits -Einladung . 8
vv Geehrte Verwandle , Freunde und Be - U

kannte erlauben wir uns , zur Feier unse« A
8 rer am nächsten Donnerstag und Frei-  K
« tag  den 2. und 3. November stattfinden - xx
» den Hochzeit in das Gasthaus zum »Mkühlen Brunnen dahier höflichst ein- dv
U zuladen . A
U Friedrich Treiber , M
A Sohn des Christian Treiber , Seifens . ,K
8 Anne Pfeifer , U
8 Ehr . Pfeifer , Stadtpfl . Tochter . K

Herrenalb.
6 - 8 tüchtige Maurer finden dauernde Be¬

schäftigung gegen guten Lohn.
Straßenbau -Akkordant Gerwig.

Reis - Derkauf.
Am Donnerstag den 2. November,

30 Fuder sorchcn ( Reis ' und Neiprügel)
vom Schwabhausen,

30 Fuder tannen vom Fraüenwäldle , ferner
5 Loose Schlagraum votii Fahrenberg rc.

Bergwald.
Zusammenkunft Morgens 10 Uhr beim Rath¬

haus in Dennach.
Schwann , den 28 . Okt .. 1865.

K. Nevierförsterei.

Unterlengenhardt.
Bei der hiesigen Gemeindepflege können

425 fl. gegen gesezliche Sicherheit sogleich aus-
gelieheu werden.

Herrenalb.
Unterzeichneter nimmt einen kräftigen , wohl¬

erzogenen jungen Menschen, der die Brauerei
erlernen will in die Lehre auf

Posthalter Mönch.

Hofe  n.
Zugelaufener Hund.

Einem hiesigen Einwohner ist ein Hündchen
zugelaufen , welchen der rechtmäßige Eigenthümer
binnen 8 Tagtzn in Empfang zu nehmen hat.

Den 28 . Okt. 1865.
Schultheißenamt./ Leo.

Neuenbürg.
Ein möblirtes Zimmer für einen ledigen

Herrn vermiethet
Kammacher Bla ich.

Privatnachrichten.

H . Külsheimer
Vls-L-vis dem römischen Kaiser

in Pforzheim
empfiehlt sein großes Lager in

OtzkSi » «Er ILvv » Ävi»
für Holz und Steinkohlenbrand.

Neuenbürg.
Karl Wagner,  Kupferschmied aus Eß¬

lingen unterhält bei dem Unterzeichneten ein
Lager in Kupferwaaren aller Art und em¬
pfehle ich dieselben unter Garantie zu billigen
Preisen . Fried . Bizer.

Neuenbürg.
Gegen 2fache Sicherheit werden 150 fl.

aufzunehmen gesucht. Von wem sogt
die Redaktion.
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Vi . Pattifons Gichtwatte lindert sofort und heilt schnell

Gicht und Rheumatismen
oller Art, als Gesichts-, Brust-, Hals- u. Zahnschmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Magen-
und Unierleibsschmcrz rc.

In Paketen zu 24 kr. und zu 12 kr. sammt Gebrauchsanweisung allein acht bei
Gustav Luppold in Wildbad.

Seit vielen Jahren litt ich an heftigen rheumatischen Schmerzen, welche sich zur Zeit so
verschlimmerten, daß ich kaum liegen und schlafen konnte. Auf den Gebrauch der vr . Pattisvn-
schen Gichtwatke besserte sich mein leidender Zustand sehr merklich. Nach Anwendung der zweiten
Auflage bin ich nicht allein von sämmtlichen Schmerzen ganz befreit, sondern kann jeder Arbeit
vorstehen.

Wertach (Württemberg ) den 3. März 1865. Maria Haug.

W Dennach.
A Alle unsere Verwandte, Freunde und
N Bekannte laden wir zu unserer am nächsten
K Donnerstag den 2. November stattfindcn-
A den Hochzeit
§ in das Gasthaus zum Hirsch  dahier
W freundlichst ein.
G Jakob Fr . Rentschler.
G Barbara Gros mann
H ^ von Pfinzweiler.

N e u e n b ü
Zu vermiethen ein Logis,

bezogen werben kann bei

r g.
das nach Belieben

Jakob Kuch.

Neuenbürg.

Dung s.
Neuenbürg.

In der Kunstmühle ist aus geschrvtener Gerste,
Schweinfulter per Ctr. 4 fl. 30 kr., Welschkorn
per Simri 1 fl. 36 kr. zu haben.

I . M. Genßle.

Neuenbürg.
Sonntag Nacht sind von Langenalb hieher

ein Chaisentritt und ein grauer Filzhut
verloren gegangen. Der Finder ist gebeten,
solche gegen Belohnung in der Buchdruckerei
abzugeben.

Neuenbürg.
600 fl. liegen gegen gesetzliche Sicherheit

zum Ausleihen parat. Wo sagt die Redaktion.

Neuenbürg.
Ume holl. Harmge

pur Milchner empfiehlt billigst
Carl Burenstein.

Neuenbürg.
Einen geordneten jungen Menschen nimmt

unter billigen Bedingungen in die Lehre^
Christian Hagmayer,  Bäcker.

W i l d b a d.
Von Wildbad bis Sprollenmühle ist vor 8

Tagen ein messingenes Hundehalsband ver¬
loren gegangen, welches der Finder mir zustel¬
len wolle.

Mezger Pfau.

Neuenbürg.
Dünger hat zu verkaufen

Christian Hag mayer,  Bäcker.

Frauenalberhof,
Amts Ettlingen.

Ungefähr 80 Maas guien
Hefenbranntwein

hat zu billigem Preis zu verkaufen
Joseph Daum.

Ferdinand Zehetrnayer
in Pforzheim

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in Oefen,
Heerden und Geschirren aller Art , so¬
wie in Amboßen , Schraubstöcken und
Blasbalgen unter Garantie zu den billigsten
Preisen.

Ein geordnetes jüngeres oder älteres, in
häuslichen Geschäften erfahrenes Mädchen findet
in einer Familie sogleich oder bis Martini ei¬
nen Dienst. Wo — sogt die Redaktion.

Neuenbürg.
Alle in den Kanzleien der Königs, und

Gemeindebehörden, bei den K. Pfarrämtern und
in den Schulen, sowie bei Geschäftsleuten ge¬
bräuchlichen

DrrnLformularien
find größteniheils vorräthig oder werden auf
gef. Bestellungen prompt und billig gedruckt beiMed.

Neuenbürg.

MehelFuWk. Heule Abend bei

Friedr. Lustnaue r.

Kronik.
Deutschland.

Frankfurt  a . M. den 25. Okt. Für die
Werner ' sche  Rettungsanstalt in Reutlingen ist,
falls die beabsichtigte Aktiengesellschaftzu Stande
kommt, ein diesseitiger Staatsbeitrag von. 5000 fl.
unter Verzicht auf Zinsen und Dividende vom
Senat beantragt und von der gesetzgebenden
Versammlung genehmigt worden.

Frankfurt,  19 . Okt. Die N' oten der
deutschen Großmächte an den Senat in/ Betreff
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der Handhabung unserer Gesetze über die Presse
und das Vereinsrecht haben unter der gesummten
Bürgerschaft eine gewaltige Aufregung hervor,
gerufen.

Die preußisch-österreichischen Abmachungen
in Betreff Schleswig-Holsteins und die letzten
Drohnoten der beiden deutschen Großmächte suchen
dem deutschen Volke klar zu machen, daß Gewalt
vor Recht geht. Schlimmer noch«st, daß Man.
ner, die man bis in die neueste Zeit noch für
freisinnig hielt, wie ein Theil der preußischen
Abgeordneten, sich vor dieser Faustrechispoliiik
beugen und der Verhöhnung unserer rechtlichen
Zustände ihren Beifall schenken. Aber was ver¬
mögen wir gegenüber übermächtiger Gewalt?
sagen so Viele. Jedenfalls dagegen zu prote-
stiren, wie eS Frankfurt gethan hat; es gilt das
Ewige zu wahren gegenüber einem begrenzten
Ziel. «Nicht die Gewalt der Arme, nicht die
Tüchtigkeit der Waffen", sagt Fichte in seinen
Reden an die deutsche Nation, „sondern die
Kraft des Gemüths ist es, welche Siege erkämpft.
Wer ein begrenztes Ziel sich setzt«einer Auf¬
opferungen und sich nicht weiter wagen mag,
als bis zu einem gewissen Punkte, der gibt den
Widerstand auf, sobald die Gefahr ihm an diesen
durchaus nicht aufzugebenden, noch zu entbehren¬
den Punkt kommt. Wer gar keinen Zweifel sich
gesetzt hat, sondern Alles und das Höchste, was
man hienieden verlieren kann- ,das Leben, daran
setzt, gibt den Widerstand nie auf und siegt,
so der Gegner ein begrenztereS Ziel hat, ohne
Zweifel." (.Süd. Sonnig. Bl.)

Spurloses Verschwinden. Seit ganz kurzer
Zeit sind in Berlin  mehrere Menschen spurlos
verschwunden, ohne daß die Angehörigen der-
selben dieses rä'thselhafte Verschwinden sich auch
nur im Geringsten zu erklären wissen. Der
Polizei, welche unausgesetzt thätig ist, Nachfor¬
schungen nach ihnen anzustellen, ist es bis jetzt
noch nicht gelungen, auch nur die leiseste Spur
von ihrem Verbleiben zu ermitteln. Da die
Verschwundenennach eingezogenen Erkundigun¬
gen sämmtlich in glücklichen und geordneten Le-
densperhältnissen sich befanden und daher Flucht
oder Selbstmord füglich nicht anzunehmen ist,
so liegt die Vermuthung sehr nahe, daß ihnen
entweder ein Unglück zugcstvßen ist oder, daß
sie die Opfer eines Verbrechens geworden sind.

Pforzheim,  28 . Okt. Der Sturmwind
vom 25. verursachte hier einen theilweisen HauS-
einsturz. Das oberste(dritte) Stockwerk, bloßes
Fachwerk, eines bereits cingedeckten neuen Hau¬
ses wurde durch die Gewalt des Windes, der
sich unter dem Dache fing, zertrümmert und
herabgeworsen. Mehrere in dem zerstörten Stock¬
werk beschäftigte Arbeiter wurden, zum Glück
aber nicht erheblich verletzt.

An v. Noggenbachs Stelle ist Freiherr v.
Edelsheim badischer Minister des Aeußern ge¬
worden.

Württemberg.
Stuttgart.  Verkehr aus den württ. Tele-

graphenlinien im Juli 1865. Staats - und Pri-
vattclegramme. Internationale: abgegangene
4570 angekommene 5013; interne: abgegangene
10,066, ongekommene 10,066. Summe nach
der Stückzahl 29,715, hiezu Durchgangödepeschen
4094, Betrag der erhobenen Gebühren 8665 fl.
2l kr. Im Juli 1864 Tel. 29,455; Betrag
der Gebühren 7744 fl. 39 kr.

Der Staats -Anzeiger enthalt die Erthei-

lung eine- Ersindungspatents auf 10 Jahre dem
Albert Ungerer,  Chemiker in Pforzheim, auf
ein Verfahren zur Darstellung von schwefclsau«
rem Natron ( Sulphat).

Heilbronn,  27 . Okt. Mit demI. Noo.
d. I . wird hier ein von der Stadt errichteter
Holzgarten in der Nähe deö Neckars zur Lage-
runz von Brennholz, das per Schiff hier an¬
kommt, eröffnet und damit einem längst gefühl¬
ten Bedürfniß adgeholfen. Der hiezu bestimmte
Platz ist eingezäunt und hält ungefähr1 Morgen,
kann aber nach Bedarf erweitert werden. Der
Bezug der Lagergebühren ist um jährliche 605 fl.
verpachtet worden.

Reutlingen,  28 . Okt. Am 26. und 27.
d. M. fand die Leder- und Tuchmesse hier statt,
welche von Käufern beider Branchen ziemlich
zahlreich besucht wurde. Von Schmal-, Kalb-
und Sohlleder kamen 395 Ctr. 26 Psd. zum
Verkauf, wovon 374 Ctr. 26 Pfd. verkauft wur¬
den und 21 Cir. als unverkauft zurückgingen.
Für die Nachfrage war viel zu wenig Waare
auf dem Platz. Der Bedarf konnte nicht be¬
friedigt werden, was zur Folge hatte, daß Vie-
les noch in den Lagern der hiesigen Fabrikanten
zum Theil mit Prcisaufschlag verkauft wurde.
Auf der Tuchmcsse lagerten im Ganzen 746
Stück Wollgewebe aller Art von 54 hiesigen und
auswärtigen Fabrikanten. Hievon wurden 284
Stück zu durchweg höheren Preisen, als seit
jüngster Zeit verkauft. ( Schw. M.)

In dem Artikel„vom linkseitigcn Enzufer"
in Nr. 86 hat sich ein Druckfehler eingcschlichcn;
statt wenn bisher in der 3. Zeile soll eS heißen
„war  bisher" was hiemit berichtigt wird.

Ausland.
Aus San Francisco  vom 8. Okt. wird

geschrieben: „Heute Nachmittag 15 Minuten vor
1 Uhr ereignete sich das stärkste Erdbeben, das
man jemals bierorts verspürte, und es versetzte
die ganze Bevölkerung in Todesschrecken und
trieb sie aus ihren Häusern auf die Straße.
Im Laufe einer halben Minute ereigneten sich
zwei gewaltige Erdstöße, in Folge deren die
Häuser hin- und herwanktcn, daß man darüber
in Angst gerathen mußte. Der Gottesdienst war
in den meisten Kirchen vorüber. Die große
Congregation der Unitarierkirche war eben ent¬
lassen worben, als der erste Stoß begann. Die
Damen schrieen auf, die ganze Menschenmenge
drängte sich nach den Tharen, so daß sich die
Menschen darin festklemmten. Aehnliche Scenen
trugen sich in der St . Mary's Kathedrale und
mehreren anderen Kirchen und Sonntagsschulen
zu. In der katholischen Kirche in Vallejo Street
war der Andrang nach den Ausgängen so groß,
daß die bestürzte Menge das große Thor am
Haupteingange wegriß und mehrere Personen
gequetscht oder niedergeworfen und mit Füßen
getreten wurden. Die Mauern vieler Gebäude
erhielten Risse und Jedermann erstaunte darüber,
daß jene großartigen Gebäude, wie das Occiden¬
tal und das Cosmopolitan Hotel, und andere
großartige Bauten nicht zusammengestürzt sind.

In der Bahnhof.Angelegenheit ist uns heute
durch die Post ein weiterer, aber anonymer Ar¬
tikel zugekommen. Wenn^ er Hr. Einsender
seinem Wunsche um Aufnahme Folge geben will,
hat er sich zuvor uns zu nennen, da wir be¬
kanntlich anonyme Artikel nicht berücksichtigen
können. Die Redaktion.
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Miszellen.
Abbe Paramelle,

der berühmte Quellcnfinder.

„Höher als Alles preise ich das Wasser," ricfPin-
daros aus. Das Wasser ist die Mutter und die noth-
wendige Bedingung alles organischen Lebens. Wohl
keine Substanz tritt in so vielerlei Berührung mit dem
menschlichen Leben, als das Wasser; daher wird es
auch von allen Böllern hoch geschätzt, und die meisten
alten Völker verehrten in ihren heiligen Quellen den
großen Geist, der ihnen dieß köstliche Lebenselement
schenkte.

Wo irgend in der Einsamkeit sich Menschen neu
ansiedeln wollen, steigt die erste Frage in ihnen auf:
«Ist hier auch Wasser vorhanden?" und wenn diese
Frage nicht bejaht werden kann, dann ist auch eine An¬
siedlung auf keine Weise denkbar.

„All mein Geld für einen Trunk Wasser!" ruft
der todesmatte Araber in der Wüste und begrüßt mit
Freudenthräncn, im Gebete hinkuiecnd, die erste Wolke,
die „Negenverkünderin," wenn er Tage lang seine bren¬
nenden Lippen an feuchtem Sand oder stinkenden
Lachen netzen mußte. Welch ein Jubel daher, als die
französischen Ingenieurs in Algerien die artesischen
Brunnen erbohrtcn und das Wasser hervorlockten, wel¬
ches unter der Sandwüste nach der Sage der Einge¬
borenen seit Jahrtausenden schlief! Greise fielen betend
und weinend auf die Kniee, Mütter hielten ihre Kinder
an die aufschießcnden Wassersäulen, die ausgesuchtesten
poetischen Namen wurden den neuen Wunderbrunnen
beigelegt.

Diese überschwänglichen Empfindungen können nur
Die völlig begreifen, welche jemals die Noth des Was¬
sermangels empfunden und in heißer Pein nach einem
Tropfen Wasser gelechzt haben, oder auch die, welche
wissen, wie schwierig es ist, Waffcrströme zu gesund¬
heitlichen oder industriellen Zwecken zu Tage zu führen.

Die Sage berichtet uns aus den ältesten Zeiten,
wie wunderbar oft plötzlich Wasser hervorgerufen ward
und wie hoch es die Bedürftigen beglückte.

MoseS schlägt mit seinem Stabe zweimal gegen
den dürren Fels, und zur Rettung des verschmachten¬
den Volkes sprudelt Wasser hervor. Ein christlicher
Heiliger gießt Wasser auf den Boden, und an der
Stelle hört es nun nicht auf zu rinnen; er steckt einen
Ast in die Erde, und aus dem Loche quillt lebendiges
Wasser. Noch heute fließt in den Ruinen der Mamcr-
tinischen Kerker in Rom die Quelle, welche auf das
Gebet des gefangenen Apostel Petrus entsprang, damit
er Wasser habe, seine neubekchrten Wächter und Mit¬
gefangenen zu taufen. Von Karl dem Großen wird
erzählt, wie er seinem Heere einst eine Quelle geöffnet
habe, als eS dem Verschmachten nahe war. Die Anna¬
listen berichten, daß er, aus Wcstphalen nach Hessen
im Sachsenkriege siegreich vordringend, bei dem heuti¬
gen Gudcnsberg(Wuotan- oder Odinsberg) die EreS-
burg und eine Jrminsul zerstört habe, in einem durch
di« verzweifelte Gegenwehr der Sachsen hitzigen Ge¬
fechte. Nach geendeter Schlacht waren die Krieger
sterbensmatt, und durchirrten vergeben- mit lechzender
Zunge die Gegend, um einen Trunk Wasser auSzu-
spüren. Da schlug in der höchsten Noth plötzlich der
schneeweise Schimmel des Kaisers mit dem Hufe auf
den Boden; ein Feldstück löste sich, und eine mächtige
Quelle sprudelte hervor, Wasser genug, um bald da-
ganze Heer zu erlaben. Die Quelle „Glisborn" gc-
vannt, ist weit in der Gegend ihres schönen Wassers

Redaktion, Druck und Verlag

wegen bekannt: der Stein mit dem Huftritt ist kn di«
GudenSberger Kirchhofsmauer eingesetzt, noch heute zu
sehen.

Auch die Kunst, Wasser zu spüren, Quellen zu
finden, ist uralt. Der älteste griechische Quellenfindcr
ist Danaos, der aus Egppten cingewandcrt, dem dür¬
stenden Argalis fünfzig Qellcn öffnete. Kein Volk deS
Altcrthums war aber, nach Otlfried Müller, im Was«
serspürcn und im Quellenhervorlockengeschickter, als
die auch sonst in den Naturwissenschaftenerfahrenen
Etrusker, und es scheint sogar, als wenn sich ihre
Wissenschaft auf das reellste Fundament in diesem Ge¬
biet, auf ein genaues Studium der Gesteinsschichten,
der äußeren Unebenheiten des Bodens gestützt habe-

(Fortsetzung folgt.)

Den Leipziger Nachrichten entnehmen wir folgen¬
des Mittel, Lampcncylinder zu reinigen; „Man nimmt
ganz sein gepulverten Bimsstein, wie ihn z. B. die
Drechsler zum Poliren brauchen; in diesen taucht man
eine scharfe, mit Spiritus angcfcuchtcte Bürste, die
eben in den Cplindcr cindringen kann, eine invalide
Zahnbürstez. B„ und mit ein paar Strichen ist der
braune Acrger beseitigt. Vom Bimsstein nimmt man
nur ganz wenig.

Heroismus eines Kindes. Es ist wahrhaft rüh¬
rend, zu vernehmen,''Haß eines der Kinder, die bei dem
Brand in Romoos in der Ŝchweiz in den Flammen
umkamen, das Leben beim Retten seiner kleineren Ge¬
schwister verlor. Es war ei» neunjähriges Mädchen.
Schon hatte es zwei Kinder aus der Kammer getra¬
gen, als eS bemerkte, daß noch das dreijährige Brü¬
derchen fehlte. Sofort stürzte es, um dasselbe zu holen,
in das brennende Haus, kam aber nicht wieder.

Der verstorbene Dr. Heinsius, Professor der deut¬
schen Sprache wurde stets ärgerlich, wenn er von Leu¬
ten, mit denen er umging, Sprachfehler hörte und gab
er auf fehlerhafte Fragen nicht eher Bescheid, als bis
er die Fehler corrigirt hatte, was oft zu hübschen Sei¬
nen Anlaß gab. — Einst wurde er durch das Verges¬
sen seines Hausschlüssels genöthigt, seinen Wirth zu
wecken; nachdem er verschiedene Male geklopft hatte,
öffnete derselbe das Fenster und fragte: „Na wer stört
mir bicr in meiner Ruhe?" — -Es ist der Accusativ!"
antwortete Heinsius ärgerlich. — „Na! der schcere sich
zum Teufel, den kenne ich nicht!" Damit warf der
schlaftrunkene Wirth sein Fenster zu, und Heinsius mußte
warten bis der Wächter kam.

(Dedicntcnschlauheit.) „Warum packst Du denn
die Cigarren in dem Baron seine Stiefel?" — „Weil
der Baron, wenn wir in Baden-Baden angekommen
sind, jedenfalls sagen wird: -Wie kann Er Kammecl
die Cigarren in die Stiefel packen— nun rauch' Er
sie selber."

In der ReligionSstunde. Lehrer: „Man soll also
seine Feinde lieben und ihnen verzeihen, wenn sie einem
etwas zu Leide gethan haben! Nun sage mir, Karl,
würdest Du einem Knaben verzeihen, welcher Dich ge¬
schlagen hat?" - Karl: „Ja , wenn er stärker ist, alt
ich."

von Jak . Meeh  in Neuenbürg.
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